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Bierteljäbrlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer 20 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten übevall nuc:
22 x Sgr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Erpeditien des Couriers.

Inſerate für den Courier werden an
2 genommen: Jn Leipzig in der4 r 0 n r 1 C r Buchhand ung von H. Kirchner,

O Univerſitätsſtrahe, Gewandhaus No. 4.

Jn Magdeburg in der Creut
ſchen Buchbandlung, Breite

weg No. 156.

Zeitung
eund Land.

Unter Verantwortlichkeit der Verlags- Expedition
mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.

Die für den Courier beſtimmten Mittheilungen, Sendungen c. bittet man, wie bisher, an die Expedötion des Conriers
bei Schwetſchke) zu richten.

M 43.
Hierzu

Halle, Freitag den 20. Februar
eine Beilage.

1846.

Dentſchland.
Halle, d. 20. Febr. Die zu dem Gedächtnißfeſte un

ſeres großen Reformator Luther hier angeordneten Feier-
lichkeiten haben von Seiten der Bewohner unſerer Stadt
die lebhafteſte Betheiligung gefunden. Nachdem der Abend
des 17. Febr. durch Glockengelaäut und Muſik von den
Hausmannsthurmen begrußt worden wurde in den Vor-
mittagsſtunden des folgenden Tages in den drei Pfarrkir-
chen der Stadt und in der Kirche St. Laurentii auf dem
Neumarkt feierlicher Gottesdienſt begangen. Jn der Kirche
zu U. L. Frauen hielt der Oberpfarrer Prof. Dr. Franke,
in der Ulrichskirche der Archidigconus Prof. Dr. Marks,
zu St. Moritz der Paſtor und Superintendent Boöhme,
und zu St. Laurentii der Diaconus der Ulrichskirche Hil-
debrandt, die Predigt. Die Univerſität hatte ebenfalls
einen akademiſchen Gottesdienſt veranſtaltet, welcher in der
Domkirche durch den Conſ. Rath Prof. Dr. Tholuck ge-
halten wurde; auch war von Seiten dieſer gelehrten,
mit der fruüheren Akademie in Wittenberg ſo enge verbun-
denen Anſtalt eine Deputation zur Feier an den letztgenann-
ten Ort abgeſendet worden. Von Seiten der hieſigen
Schulen fand die Feier in der Weiſe ſtatt, daß der Mor-
gen des 18. Februar von dem Altane des Waiſenhauſes
durch Geſang begrüßt und darauf in den Fruühſtunden von
der lateiniſchen Hauptſchule und dem K. Pädagogium ein
Gottesdienſt begangen wurde. Von den übrigen Schulan-
ſtalten der Franckeſchen Stiftungen hatten die Zoglinge
theils der vormittägigen kirchlichen Feier in der Stadt bei-
gewohnt, theils wurden ſie mit den Schuülern und Schule
rinnen der Stadt am Nachmittage des 18. Februar in die
Kirche zu U. L. Fr. gefuührt, wo der Archidiaconus und
Superintendent Dryander die Predigt hielt. Das in
der Marienbibliothek befindliche Lutherbild, deſſen wir in
unſerm geſtrigen Blatte gedachten, war während des Ta

ges den überaus zahlreichen Beſuchern zur Anſicht darge-

ſtelll. Mit der heutigen Auffuührung des Requiem von
Mozart in der Kirche zu U. L. Fr. und zwor um die
abendliche Stunde, in welcher Luthers Leiche von Eisleben
hier eingebracht und in der Sakriſtei des genannten Got-
teshauſes fur die folgende Nacht beigeſetzt wurde, ſchlie-
ßen ſich die Erinnerungsfeierlichkeiten an den großen Mann,
welchem auch Halle ſo viele der Segnungen verdankt, die
wir in acht chriſtlichem Geiſte und als ächte Proteſtanten
uns forterhalten, aber auch unabläſſig mehren wollen.

Wittenberg, d. 17. Februar. (Privatmittheilung.)
Unſere Stadt iſt ſchon heute, in der Vorerwartung auf
die morgende dritte Säkular-Gedachtnißfeier des Sterbe-
tages Martin Luthers, in feierlicher Bewegung. Die
Zahl der Fremden iſt groß, nicht bloß aus der ganzen Pro-
vinz, ſondern auch weiter her, aus Leipzig, Berlin, den
Anhaltiner Landern, und ſtundlich treffen neue Ankomm-
linge ein. Auch unſern König ſelbſt beherbergen wir bereits in unſern Mauern. Derſelbe traf heute Abend gegen

8 Uhr hier ein und ſtieg in der Kommandantur ab hatte
ſich jedoch ausdrucklich alle Empfangsfeierlichkeiten verbe-
ten. Wir behalten uns ber die Feſtfeier des morgenden
ſo hochwichtigen Tages genauere Mittheilungen vor, uns
fur jetzt auf einige Notizen uber die heutige Vorfeier be
ſchränkend. Um 3 Uhr Nachmittags fand ein feierlicher
Redeagctus mit Einlegung geeigneter Vokal und Jnſtru-
mentalmuſikſtuücke im Schulſaale des Gymnaſiums Statt.
Ein zahlreiches, aus Männern und Frauen beſtehendes
Publikum hatte ſich dazu eingefunden. Die theils deutſch,
theils lateiniſch vorgetragenen Reden, bald Proſa, bald
Poeſie, bezogen ſich ſämmtlich auf den Helden des Tages
und waren mit vieler Umſicht ſo geordnet, daß ſie eine
ſyſtematiſche Entwickelung des Lebens und Strebens des
großen Reformators gaben. Man fand ſich lebhaft ange-
ſprochen von dem friſchen, kräftigen Geiſt, der die ganze
Redefeier durchwehte. Um halb ſechs Uhr folgte das feier
liche Einläuten des Hauptfeſttages mit ſämmtlichen Glocken



in drei Pulſen. Um ſechs Uhr begab man ſich in die Stadt-
pfarrkirche zum Vorbereitungsgottesdienſt. Das Jnnere
derſelben gewährte einen ergreifenden Anblick. Das hohe
herrlich gewoölbte Schiff der Kirche ſtrahlte taghell wieder
von zahlloſen Lichtern. Tauſende hatten Platz gefunden in
ihren weiten Räumen und feierlich ſchlugen die Orgelklänge
gegen die gewaltigen gothiſchen Spitzbogen. Der Prediger,
Diaconus Bahr, beſtieg nach dem Geſange die Kanzel,
begrüßte die zahlreichen Fremden in Wittenberg mit war-
men Worten und ging nach kurzer Betrachtung der Ver-
dienſte Luthers, unter Zugrundlegung des bibliſchen Aus-
ſpruchs: „die Lehrer werden leuchten wie des Himmels
Glanz“, zu einer Darſtellung ſeiner letzten Augenblicke über.
Der ganze Vortrag war trefflich durchdacht und vollkom-
men geeignet, die Menge wuürdig an den religiöſen Helden
zurück zu erinnern, ſie würdig auf den folgenden Tag vor-

zubereiten. Ein ſchweres, heftiges Regenwetter empfing
die Andächtigen, als ſie in dunkler Abendſtunde aus der
Kirche heraustraten, doch hatte dies nicht gehindert, daß
ſich zahlreiche Schaaren um die herrliche Luthersſtatue ver-
ſammelten. Der Choral „Ein veſte Burg iſt unſer Gott
ausgeführt von Blaſeinſtrumenten, erhoöhte den feierlichen
Eindruck, welchen die Umriſſe der hohen Bildſaule aus
dem Dunkel hervorriefen. Endlich bildete den Beſchluß der
Vorfeier eine liturgiſche Abendandacht fur die jetzigen und
ehemaligen Mitglieder des Predigerſeminars; wir müſſen
jedoch bekennen daß dieſe uns am wenigſten befriedigte.
Nach mehreren, theils von der ganzen ziemlich zahlreichen
Verfammlung, theils von den Seminariſten ausgeführten
Geſaängen, wobei aber die letztern auch nicht den allerma
ßigſten Anforderungen der Harmonie genügten, hielt der
erſte Hülfsprediger Trahndorf (2) eine Rede. Er legte den
Text Ev. Joh. 12, 24 zum Grunde: Wahrlich ich ſage
Euch, es ſei denn, daß das Waizenkorn in die Erde falle
und erſterbe, ſo bleibt es allein wo es aber in die Erde
fällt und aufgeht, bringt es viele Fruchte“. Jndem er
ſich nun aber über die Beziehung Luthers zum Leben der
evangeliſchen Kirche verbreitete, nahm er eine ſo ſcharfe
polemiſche Färbung an, daß dadurch nothwendig Mißſtim-
mung erzeugt werden mußte. Der Geiſt des Ganzen er-
hellt genugend aus dem Schluß, in welchem der Redner
dem Seminar ſeine Pflichten fur die Gegenwart einſchärfte.

Wenn uns von Einigen ſagte er wortlich die Zu-
kunft als ein ſchönes Morgenroth gezeigt wird, hinter wel-
chem die Sonne der Gerechtigkeit aufgehen ſoll, ſo können
wir nur ein eitles Trugbild der Phantaſie entdecken. Es
thut vielmehr Noth, daß durch uns gepflegt werde jener
heilige Ernſt, welcher niedertreten kann den Libertinismus
ter Zeit; es thut Noth, daß gepftegt werde jene Scheu
vor dem Worte Gottes in einer Zeit, wo es ſich nur darum
handelt, wie viel oder wie wenig man von dem Worte Gottes be-
halten wolle, um das Andere deſto ungeſcheuter ganz wegzuwer-
fen; es thut Noth, daß gepflegt werde jenerfeſte Glaube in einer
Zeit, wo entweder eine großvaterliche Gutmuthigkeit alle
Ünterſchiede verwiſchen, oder die Negation alle Autorität
umſturzen mochte es thut Noth, daß gepflegt werde jener
Zeugeneifer in einer Zeit, wo das Martyrerthum faſt als
eitle Ehre von Einzelnen geſucht wird.“ Dieſe Feier ſchloß
nach 9 Uhr ohne die Anweſenden, wie es ſchien ſon
derlich erquickt oder erbaut zu haben, obwohl der Betſaal
des Seminars im Auguſteum zahlreich gefüllt war. So
war die Vorfeier, die auf die morgende Hauptfeier vorbe-
reiten ſoll, zu ſammengeſetzt aus bunten, zum Theil wider-
ſtrebenden Elementen, wie die Zeit ſelbſt. Ernſte Betrach-

tungen drängten ſich uns auf, indem wir das fluthende
Getreibe in den Straßen uberſchauten und der Feierklang
der Glocken läutete zugleich mit der Mahnung an den mor-
genden Hauptfeſttag auch tauſend Zweifel in uns wach.
Wieder ſcheint Sachſen die Wiege einer neuen Reformation
werden zu wollen, und wieder beginnt der Kampf des Be-
ſtehenden, des ſtaatlich Geltenden mit der Reform einer
Reform. Wer wird als Sieger hervorgehn aus dem neuen
Geiſteskampf? Jſt es denn etwa ein ernſtes Wahrzeichen,
daß die Todtenfeier des großen Reformators in einer Zeit
zu uns herantritt, wo die geiſtige Gefährdung der Union
den Entwicklungskeim ſeiner Schöpfung zu ertoödten und
die Schöpfung ſelbſt in das erſte Stadium zur Zeit des
ſechszehnten Jahrhunderts zurück zu verſetzen droht
Darauf läßt ſich vielleicht morgen eine Antwort geben.

Berlin, d. 17. Febr. (Allg. Pr. Ztg.) Es iſt in
den öffentlichen Blättern jüngſter Zeit mehrfach von einer
Eingabe die Rede geweſen, welche die ſtädtiſchen Behor-
den von Breslau an des Königs Majeſtät in Betreff der
kirchlichen Angelegenheiten gerichtet haben. Namentlich hat
die „„Weſer-Zeitung“ in ihrer Nr. 655 die fragliche Ein
gabe mitgetheilt und bei dieſer Gelegenheit auf einen Ar
tikel in Nr. 653 zuruckverwieſen, welcher den Allerhochſten
Beſcheid Sr. Majeſtät auf das Vorſtellen der Breslauer
Stadtbehörden „dem weſentlichen Jnhalte nach“ wiederge-
ben ſoll. Wir ſind demzufolge ermachtigt worden, dieſen
Beſcheid auf die vom 10. Januar d. J. datirte in Rede
ſtehende Jmmediat-Eingabe vollſtändig mitzutheilen. Der
ſelbe lautet:

„Der Magiſtrat und die Stadtverordneten zu Bres-
lau wurden ihre Mir ſehr unwillkommene Eingabe vom
10. v. M. unterlaſſen haben, wenn ſie vor derſelben den
Erlaß Meines hochſeligen Herrn Vaters Majeſtät vom
27. September 1817, auf welchen ſie ſich beziehen ſo wie
die Ordre deſſelben vom 28. Februar 1834, ſorgſam ge-
pruft und beherzigt hätten. Sie hätten daraus die Ueber-
zeugung gewinnen müſſen daß das ſegensreiche Werk der
Union keinesweges, wie ſie meinen, auf der Grundlage
der Verwerfung jeglichen uberlieferten oder uberkommenen
kirchlichen Bekennrniſſes erbaut iſt, daß es vielmehr nur
erbaut werden konnte und ſollte auf dem Bewußtſein der
Uebereinſtimmung der Symbole beider evangeliſchen Kir-
chen in allen den Grundwahrheiten, von denen die chriſt
liche Kirche als ſolche ſich nicht losſagen kann und na-
mentlich die evangeliſchen Kirchen im Vaterlande ſich nicht
losſagen wollen und konnen, ohne zugleich ihr Weſen als
chriſtliche und evangeliſche aufzugeben. Dem Magiſtrat
und den Stadtverordneten iſt dieſer Geſichtspunkt auch kei
nesweges ein fremder, ſie bezeichnen ihn vielmehr ſelbſt
in ihrer Eingabe ganz in Uebereinſtimmung mit der Jn-
tention Meines in Gott ruhenden Herrn Vaters Majeſtät
in den Worten: „„die Bekenntnißſchriften beider Konfeſ-
ſionen verloren ihren trennenden Charakter und nicht mehr
die Differenz, ſondern das, worin beide ubereinſtimmten,
galt ihnen jetzt als Kern und Weſen des Chriſtenthums.““
Bei klarem Feſthalten an dieſer erkannten Wahrheit wa
ren alle falſche Folgerungen über den Geiſt der Union und
über das Bedürfniß der evangeliſchen Kirche unmöglich ge
worden, deren ihre Eingabe voll iſt. Haben die ſchleſi
ſchen Provinzial Behörden die Verpflichtung der unirten
Geiſtlichen auf die ſymboliſchen Bücher ihres Bekenntnif-
ſes (deren Fortbeſtand in der Union durch jene Erlaſſe und
die Ordinations- Formulare klar bezeugt iſt) fruherhin wirk
lich unterlaſſen, ſo haben ſie ſich einer ahndungswurdigen
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Vernachläſſigung ſchuldig gemacht. Wenn meine jetzigen
Behörden der deutlich gebotenen Pflichterfullung ſelbſt et
waige ſubjektive Anſichten unterordnen ſo verdienen ſie
von Mir Lob ihrer Pflichttreue und nicht tadelnde Zurecht
weiſung, wie Magiſtrat und Stadtverordnete ſich erlauben,
ſie von Mir zu verlangen. Jch bedaure in hohem Grade
den Magiſtrat an der Spitze der unerfreulichen Eingabe ge-
zeichnet zu ſehen. Sein Beruf weiſt ihn nicht an, leere
„Befuürchtungen“, dieſen Hebel der Volksverführer, zu un
terſtutzen, wohl aber ihnen entgegenzuarbeiten, mit aller
der Autorität, welche eine freie Städteverfaſſung demſel-
ben reichlich beigelegt hat. Zu „befurchten“ wäre nur,
wenn das Kirchenregiment der evangeliſchen Kirche, unein-
gedenk der ihm gegen dieſelbe obliegenden Pflichten, fich
dazu verſtehen wollte, auch diejenigen als Diener der Kir-
che zu betrachten welche, allen Fundamenten des chriſt-
lichen Glaubens Hohn ſprechend, es dennoch wagen, ſich
auf die heilige Schrift zu berufen; ihre völlige Gewiſſens-
und Glaubensfreiheit wird auch dieſen unter Meinem Scep-
ter nicht verſagt werden aber das falſche Vorgeben wird
nicht Anerkennung finden, daß ſie mit ſolchem Bekenntniß
Diener der evangeliſchen Landeskirche ſein koöünnen. Die
Unterſtützung, welche der Magiſtrat von Breslau, bei ei-
nem ſo tiefen Eingehen in die Sache, wie ſeine Petition
es bezeugt, den von ihm bezeichneten Befuürchtungen leihet,
iſt um ſo erklärlicher in einem Zeitpunkt, wo ihm unmdg-
lich das erwachende Leben verborgen bleiben konnte, wel-
ches ſich in der evangeliſchen Kirche des Vaterlandes durch
die Belebung der von des hochſeligen Königs Majeſtät der
Kirche verliehenen Organe ſo erfreulich kund giebt und die
Hoffnung auf heilſame Geſtaltung derſelben ſchon jetzt recht-
fertigt. Jch rechne beſtimmt darauf, daß der Magi-
ſtrat von Breslau Mir hinfort keine Veranlaſſung mehr
geben wird, ihn auf ähnliches Verkennen ſeines Amtsbe-
rufs aufmerkſam machen zu muſſen.

Berlin, den t. Februar 1846.
Friedrich Wilhelm.

An den Magiſtrat und die Stadtverordneten zu Breslau.“
Fraufreich.

Paris, d. 12. Febr. Die Deputirtenkammer hat die
Commiſſion gewählt zur Prüfung des Geſetzvorſchlags, die
geheimen Polizeigelder betreffend; die Zuſammen-
ſetzung dieſer Commiſſion iſt überwiegend miniſteriell.

Der Herzog v. Aumale hat dieſer Tage eine Konferenz von
mehreren Generalen, die Kommando's in Algier gehabt haben,
bei ſich gehalten und war darauf 3 Stunden lang im Kriegs-
miniſterium. Wie es heißt, geht er bereits zu Ende dieſer
Woche nach Toulon ab, um ſich dort auf dem Asmodeus
nach Algier einzuſchiffen. Man behauptet, daß Marſchall Bu-
geaud nach Frankreich zurückkehren wird er ſelbſt ſoll ſeine
Abberuſung wiederholt verlangt haben.

Die Stadt Saint-Germain- en -Laye, in welcher Lud-
wig XIV. geboren wurde, will dieſem Köonig auf einem
ihrer öffentlichen Plätze eine Statue errichten. Alexander
Dumas, der den Anſchlag dazu gegeben, hat, wie es heißt,
fur 10,000 Fr. unterzeichnet.
Man hat Nachrichten aus Algier vom 5. Febxuar.

Abd-el-Kader iſt bei den OuledNails angekommen, d. h.
in] der Umgegend von Hamza; man beſorgte, er werde
nach Setif zu vorrücken oder ſich nach Biskara hin
wenden. Marſchall Bugeaud iſt am 3. Februar von
Bogh ar aufgebrochen, um fudlich in's Herz des Landes
der Nails einzudringen. Die Generale Bedeau und Ar-
bouville halten ſich mit ihren Colonnen am Saum der
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kleinen Wuſte, um den Durchgang nach dem Jnnern zu
decken. Der Schauplatz dieſer Operationen liegt 50 bis 60
Lieues von Algier. Doch hat der Marſchall fur angemeſ
ſen erachtet, die Mobilmachung eines Theils der
Miliz von Algier anzuordnen; es ſoll daraus eine Re
ſervediviſion zum Schutz der Metidja gebildet werden.

Die Journale theilen einen Brief mit, den die Königin
Ranavalo von Madagascar an den Kapitain Kelly des Schiffes
Convay durch den Befehlshaber einer ihrer Provinzen hätte
richten laſſen. Sie beſchwert ſich darin, und findet es höchſt
ſeltſam und impertinent, daß man ſie in ihrem eigenen Lande
nicht thun laſſen wolle, was ihr beliebe, ſo gut wie die Koö
nigin Victoria und der König Louis Philipp in ihren Landern.
Der erſte Kanonenſchuß ſei nicht durch ſie geſchehen. Künftig
werde ſie gar keine Briefe der Gouverneure oder Kommandeure
mehr annehmen, ſondern nur mit der Königin von England
und dem Könige Ludwig Philipp direkt korreſpondiren u. ſ. w.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 11. Februar. Geſtern Abend wurde im

Haus der Gemeinen die Debatte uüber den Peel'ſchen Han
delsplan fortgeſetzt. Es ging etwas matt und ſchläfrig da
bei zu. Reden von Bedeutung oder neue Argumente ſind
nicht vorgekommen. Heute wird das Unterhaus keine Si-
tzung halten.

Jm Norden von Schottland hat der ſich immer ent
ſchiedener herausſtellende Mangel an Kartoffeln zu mehr-
fachen Unruhen Veranlaſſung gegeben. Sie kamen zuerſt
in Jnverneß am 4ten d. M. zum Ausbruche, als eine La-
dung Kartoffeln verſchifft werden ſollte. Das Volk rottete
ſich zuſammen, um die Verladung zu hindern; es mußte
das Militair aufgeboten, und als die Menge einige Arre-
ſtanten gewaltſam zu befreien ſuchte, die Aufruhr-Akte
verleſen werden. Aehnliche Unruhen fanden in Hairn, Camp-
beiltown, Jnvergordon u. a. O. Statt und veranlaßten den
Sheriff der Grafſchaft Jnverneß, eine Proklamation zu er
laſſen und ſtrenge Maaßregeln zu treffen. Nach den letzten
Berichten war die Ruhe nicht weiter geſtort worden.

Briſtol, welches ſeit der Vernichtung des Sklaven-
handels ſeine frühere commercielle Große verloren hat und
deſſen Exiſtenz als Handelsſtadt beſonders von der Con-
currenz Liverpools ſchwer bedroht wird, macht jetzt Anſtal
ten, das Verlorne möglichſt wieder einzubringen. Zunächſt
ſoll für Verbeſſerung des ſehr mangelhaften Hafens geſorgt
werden und der Stadtrath hat auf Veranlaſſung von 1200
der bedeutendſten Steuerpflichtigen der Stadt Unterhand-
lungen mit den Hafen Direktoren eingeleitet, um den Ha-
fen durch Kauf an ſich zu bringen und dann die nöthigen
Verbeſſerungen auf Koſten der Stadt zu bewerkſtelligen.

Ein Palaſtbeamter der Königin hat den Behorden
von Windſor die Weiſung ertheilt, kunftighin das an den
Geburtskagen der Prinzen und Prinzeſſinnen des Königl.
Hauſes übliche Glockenläuten und Freudenſchießen, an den
Geburtstagen des Königs von Hannover des Herzogs von
Cambridge, der Herzogin von Glouceſter und der Prin-
zeſſin Sophie, der Oheime und Tanten der Königin, zu
unterlaſſen. Die Times, welche die Rachricht mitthrilt,
meldet nicht, ob die Maaßregel nur in Sparſamkeit oder
in einer politiſchen Urſache ihren Grund habe. (Es trifft
ſich, wenn auch vielleicht nur ganz zufällig, daß die er
waähnten Verwandten der Königin ſämmtlich als Taufzeu-
gen bei der Taufe des Erbprinzen von Hannover fungirt
haben, während die Königin, das Haupt des Hauſes, un
ter den Taufpathen nicht genannt worden iſt.)
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trafeinen alten echten JaBekanntmachungen. mat feinen S
Subhaſtations-Patent. und Weſtind. Rum; Havanna-

Folgende den Erben des Maurer Carl
Mohr gehörige Grundſtücke

1, das zu Unter Esperſtedt neben Jette
belegene Coloniſtenhaus, mit Hofraum,
Stallung, Garten, Pflaumenkabel und
ſonſtigem Zubehör, taxirt 246 Thlr.
15 Sgr.

11. fünf Acker KoſſathenLänderei in fol
genden Lagen:

2 Acker an der tiefen Grube, taxirt
150 Thlr.,2 Acker in der Gebreite, taxirt 160
Thlr.,

1 Acker neben dem Berge, taxirt 70
Thlr.,

in der Esperſtedter Flur Hypotheken
buch Unter-Esperſtedt Vol. III. Nr. 32.
Vol. 89.

am 20. Mai 1846 Vormittags
von 11 Uhr ab

an Gerichtsſtelle in Schraplau anberaum
ten Licitations- Termine in nothwendiger
Subhaſtation verkauft werden.

Taxe, Hypothekenſchein und Bedingun
gen find in unſerer Regiſtratur einzuſehen.

Erdeborn, den 25. Januar 1846.
Adlig von Prillwitz'ſches Patrimonial

Gericht des OberAmts Schraplau
Roloff.

Krieg sdorf bei
ſofortigen Antritt

—mx[cCdd

Auf dem Rittergut
Merſeburg wird zum
ein Hauslehrer geſucht.

Matthaei.
Auf dem Rittergut Kriegsdorf bei

Merſeburg wird zum ſofortigen Antritt ein
mit guten Zeugniſſen verſehener unverhei-
ratheter Gärtner geſucht. Matthaei.

Ein ſolider und tüchtiger Hauslehrer,
der auch muſikaliſchen Unterricht ertheilen
kann, findet bei drei Knaben von 5 bis
8 Jahren ſofort eine ſehr annehmbare
Stellung. Alles Nähere iſt in portofreien
Briefen bei mir zu erfragen.

Rittergut Poſorten bei Saalfeld in
Oſtpr., den 10. Febr. 1846.

a Schaefer.
Gutes Auen-Heu iſt in Centnern zu

billigen Preiſen, ſowie auch Auguſt-Hafer
zu Saamen zu verkaufen

Domplatz Nr. 922 c.

Ein Z!/ajähriger Zuchtbulle, ein ſchwe
res fettes Schwein und ein Zjähriger Eſel
ſind zu verkaufen bei Hoch in Kalten-

geſucht.

Zucker-Rum à 15 Sgr. pr. Quart,
ſowie andere ſtarke ſchönſchmeckende und
wohlfeile Sorten

Arac de Goa in Original-Flaſchen,
Arac de Batavia in feiner Waare

zu billigen Preiſen
Punſch Extracte zur Bereitung

eines ſchönen kräftigen, feinſchmeckenden
Punſches, zufammengeſetzt aus feinem Rum,
Arac und friſchem Citronenſaft, ohne alle
fremdartigen Beſtandtheile

Wirklicher Ananas-Punſch-Sy-
rup, Düſſeldorfer Punſch-Sy-
rup, echte Waare, empfiehlt ergebenſt

W. Fürſtenberg.

Ein Oekonomie- Lehrling wird gegen das
übliche Koſtgeld gewünſcht auf dem Ritter

gute Kriegſtädt bei Lauchſtädt und kann
ſofort oder zu Oſtern eintreten.

Wilh. Jäckel.
eeereerreeeeeeeeeeeeee3

Ein unverheiratheter junger Mann,
welcher mit Pferden umzugehen weiß und

gute Atteſte beibringt, findet bei einem
Geſchäftsmann als Kutſcher einen Dienſt
und kann den 1. kommenden Monats an
treten. Wo? ſagt die Expedition des Cou-
riers.

Halle, den 18. Februar 1846.

Eine Wirthſchafterin, mit guten Atte-
ſten verſehen, welche in der Landwirthſchaft
und im Molkenweſen ganz erfahren iſt,
wünſcht ſogleich ein Unterkommen. Das
Nähere ſagt Frau Fleckinger auf dem
kleinen Sandberg Nr. 270.

Eine vierſitzige Kutſche wird zu kaufen
Die hierauf Reflectirenden mö-

gen ſich melden bei dem Schloſſermeiſter
Pannewitzz, große Steinſtraße Nr. 1547.

Holz- Verkauf.
Künftigen Sonnabend den 21, Februar

Vormittags 10 Uhr ſollen auf dem Got-
tesacker zu Trotha eine Quantität Rüſtern
auf dem Stamme an den Meiſtbietenden
verkauft werden.

Trotha, den 18. Febr. 1846.
Der Schulze Lehmann.

Penſions- Anzeige.
Einige Knaben, welche ſich für ein

Gymnaſium oder ein Seminar vorberelten
laſſen wollen, finden eine freundliche Auf-
nahme auf dem Rectorate zu Gerb-
ſtädt bei Schmidt.mark.

Empfehlung.
Wie bereits durch mehrere inländifſche

Blätter ſeiner Zeit angezeigt worden habe
ich vor einigen Jahren von Einem Hohen
Miniſterium ein Patent auf eine von mir
neu und eigenthümlich erfundene Maſchine
zur Anfertigung von Drahtſeilen erhalten.

Welche Vorzüge die auf dieſer Ma
ſchine gefertigten Seile gegen die auf ge
wöhnliche Art von der Hand gedrehten ha-
ben, hat ſich bei Verſuchen genugſam her
ausgeſtellt, indem ſie bei Weitem egaler
und vom vorderen bis zum hinteren Ende
in ganz gleichmäßiger Windung gedreht
ſind und ſämmtliche Drähte eine gleich-
mäßige Anſpannung erhalten.

Jch laſſe ſolche Drahtſeile, ſowohb runde
als flache, in jeder beliebigen Länge, Di-
menſion und Stärke anfertigen mit oder
ohne Hanfſeele. Als Mit-Jntereſſent einer
der bedeutendſten Drahtfabriken in Altena
bin ich um ſo mehr im Stande, billige
Preiſe zu ſtellen.

Jndem ich mich nun hiermit zu Aufträgen
in Drahtſeilen beſtens empfehle, bin ich
gerne bereit, auf portofreie Anfragen Mu-
ſter und Preiſe einzuſenden, auch erforder-
kichen Falls über die Dauerhaftigkeit mei
ner ſeither gelieferten Grubenſeile von meh-
reren Berg- Aemtern Zeugniß zu geben.

Gefällige Aufträge werden auch durch
Herrn Friedr. Wilh. Quinke in Al-
tena bei Jſerlohn prompt beſorgt.

Kierspe in Weſtphalen,
im Januar 1846.

H. W. Opderbeck.

Esparſette Saamen verkauft das Amt
Brachwis.

v e
Schweine, 5 Wochen alt, auf dem

Amte Brachwistz.
292 fette Ochſen und fette Schweine vey

kauft das Amt Brachwitz.

Haus- Verkauf.
Ein in Mansfeld an der beſten Lage
gelegenes, in ſehr gutem Stande befindli-
ches Wohnhaus, mit Garten, Scheune,
Ställe und Flußwaſſer verſehen, foll ver
änderungshalber für einen billigen Preis
ſogleich verkauft werden.

Das Nähere durch W. F. Strien in
Mansfeld.

Einen Lehrling ſucht der Seilermeiſter
Birkhold in Zörbig.

Ein Oeconomielehrling kann zu Oſtern c.
placirt werden. Das Nähere bei Carl
Potzzelt, Klausthor 2153.

BVeilage

e rn



Beilage zu Nr. 43
d e s

Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den 20. Februar 1846.

e

Deutſchland.
Berlin, d. 16. Febr. Se. Hoheit der Herzog von

Braunſchweig iſt nach Braunſchweig zuruckgereiſt.
Berlin, d. 18. Febr. Se. Maj. der König haben geruht:

Den Regierungs-Rath Schede hierſelbſt zum Mitgliede
des Konſiſtoriums und ProvinzialSchul Kollegiums in Mag
deburg zu ernennen.

Der bisherige PrivatDocent und Licentiat der Theo
logie, Dr. Kinkel in Bonn iſt zum außerordentlichen Pro
feſſor in der philoſophiſchen Fakultät der dortigen Univer-
ſitaät ernannt worden.

Der Furſt Anton Pälffy von Erdöd iſt von Wien
hier angekommen.

Hier iſt folgende Bekanntmachung erſchienen: Unter
Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 28. Februar
1843, die Aufhebung des Deklarationszwanges fur Sen-
dungen mit Papiergeld betreffend, wird das Publikum dar-
auf aufmerkſam gemacht, daß die Beſtimmung nur inner-
halb der preußiſchen Staaten Guültigkeit hat, und daß,
hinſichtlich der nach dem Auslande gehenden Sendungen,
die in den betreffenden Staaten in Abſicht auf den De-
klarationszwang beſtehenden, geſetzlichen Beſtimmungen nach
wie vor in Anwendung kommen. Berlin, den 14. Febr.

1846. General-Poſtamt.Dem Vernehmen nach ſteht unſere chriſt-katholiſche
Gemeinde apoſtoliſchen Bekenntniſſes im Begriffe, zur evan-
eliſchen Landeskirche uberzutreten. Die Anfuhrer der Diſ-denen ſollen bereits Verhandlungen mit mehreren ortho-

doxen Predigern der Staatskirche angeknupft haben; der
völlige Uebertritt durfte ſich jedoch noch eine Zeit lang hin-
ziehen da man vor Allem die Ergebniſſe der evangeliſchen
Konferenz, namentlich in Bezug auf Kirchenverfaſſung, erſt
abwarten zu wollen ſcheint. Dieſe Diſſidenten, welche hin
ſichtlich des Glaubensbekenntniſſes mit der evangeliſchen
Kirche ganz ubereinſtimmen, weichen von ihr doch auf der
andern Seite wieder ſehr ab; ſie wollen nämlich eine ſtreng
durchgeführte Presbyterial-Verfaſſung, welche ſie nur au-
ßerſt bedraängten Verhältniſſen zum Opfer bringen durften,
obgleich es nicht zu erwarten ſteht, daß die orthodopxen
evangeliſchen Bruder der jungen Gemeinde ihre hülfreiche
S darum entziehen werden weil ſie fur die zeitgemäße

orm und Erſcheinungsweiſe der Kirche etwas zu erzielen

ſtrebt. (D. A. 3.)Dem BVernehmen nach iſt die evangeliſche General-
Konferenz zu Berlin am 13. Februar geſchloſſen worden.
So viel verlautet, durfte in Betreff der Bekenntnißfrage
von dorther nichts zu erwarten ſtehen, was einer Ausglei-
chung der jetzigen Differenzen forderlich wäre. Die Ver-
handlungen ſollen durch die Cotta'ſche Buchhandlung zur
Veröffentlichung gelangen und zwar ſo ausgeſtattet, daß
das Exemplar einen Preis von mehreren Thalern erhalten
würde. Jene Buchhandlung würde ſich ein Verdienſt er-
werben, wenn fie, wie bei ſo vielen andern Werken ihres

Verlags, auch eine wohlfeile Ausgabe davon veranſtalten
möchte.

Breslau, d. 14. Febr. Die Regierung hat jetzt dem
Magiſtrat, welcher eine Eingabe hieſiger Elementarlehrer
in Betreff der bekannten Proteſte eingereicht hatte, geant-
wortet, daß ſie die Verwahrung der Lehrer nicht fur ge-
rechtfertigt halte, indem es ſchon in dem Begriff der kirch-
lichen Ordnung liege, daß den Geiſtlichen und Schullehrern
die Befugniß abzuſprechen ſei, Beſorgniſſe uber das Ver-
fahren der vorgeſetzten Behörden durch die Zeitungen ver-
breiten zu helfen. Mit welchen Gruünden die Elementar-
lehrer ihre Verwahrung unterſtützt haben, wiſſen wir aller
dings nicht, ſo viel aber ſteht feſt, daß jene Proteſte ſich
nicht auf das Verfahren der vorgeſetzten Behorden be
zogen und demnach auch nicht unter dieſer oder ähnlicher
Vorausſetzung beurtheilt werden können. (Magd. Ztg.)

Poſen, d. 15. Febr. (Privatmittheil. der Spen.
Ztg.) Das große Publikum hatte nach Dem, was bisher
uüber die revolutionaren Bewegungen in unſerer Provinz
und die deshalb gemachten Entdeckungen bekannt gewor-
den, wenig von dem ganzen Treiben gehalten. Die Ereig-
niſſe des geſtrigen Tages haben uns indeß eines Andern
belehrt. Durch einen glucklich gelungenen Hauptſtreich,
welchen die Behorden ausgefuhrt, werden die Beſtrebun-
gen der polniſchen Propaganda wohl fur lange Zeit un-
terdruckt ſein. Geſtern Nachmittags gegen 2 Uhr ſa-
hen wir Alle, daß etwas Außerordentliches vorgehe. Auf
dem Wilhelmsplatze ſah es wie in einem foörmlichen Kriegs
zuſtande aus. Alle Eingange des Bazars, in deſſen Un
tergeſchoß viele Laden ſind, waren mit Wachen beſetzt.
An dem Haupteingange ſtand eine halbe Compagnie; auch
die ubrigen bedeutenden Gaſthoöfe, die Hötels de Rome,
de Baviöre u. ſ. w., hatten Truppen -Beſatzung. Aus
der Stadt wurde Niemand ſelbſt nicht einmal die Poſten
gelaſſen. Gleichzeitig las man die (geſtern mitgetheilte)
obrigkeitliche Bekanntmachung. Schon ſeit einigen Ta-
gen begannen die Edelleute, welche ſich während des Win-
ters ausnahmsweiſe von Poſen entfernt gehalten hatten,
ſich in größerer Zahl hier zu vereinigen, und man behaup-
tet, daß geſtern gegen 600 ſich hier zuſammengefunden
hatten. Die militäriſchen Anordnungen waren ſo getrof-
fen, daß gerade um die Zeit des Mittagseſſens in den Gaß-

öfen der Wilhelmsplatz wie mit einem Zauberſchlag von
ruppen beſetzt und alle Ausgänge und Brucken der Stadt

abgeſchloſſen waren. Des ſchlechteſten Wetters ungeachtet
ſtromten auch alsbald Tauſende von Menſchen, die fich
aber als ruhige Zuſchauer verhielten, zuſammen. Auf der
dem Bazar gegenüber liegenden Commandantur waren der
commandirende General v. Colomb der erſte Commandant
General v. Steinäcker, der Oberpraſident Beurmann, der
Polizeipräſident v. Minutoli vereinigt und es wurde dem-
nächſt durch die ganze Stadt mit den Hausſuchungen und
Verhaftungen begonnen. Jm Bazar wurden gegen 100
polniſche Edelleute bei dem Mittagseſſen aufgehoben und
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einzeln auf die Commandantur gebracht, um ſich dort zu
legitimiren, ſofern ſie dies aber nicht konnten, verhaftet.
Von 39 der Haupträdelsfuhrer, welche auf der Liſte der
vorzugsweiſe zu Verhaftenden ſtanden, ſollen bis geſtern
Abend 8 Uhr hier nur 9 verhaftet worden ſein, von den
übrigen mögen ſich noch einige verſteckt halten da ſie in
deſſen ſämmtlich bekannte und angeſeſſene Gutsbeſitzer ſind,
ſo wird man ihrer wohl bald habhaft werden. Zu dieſem
Behufe wurden auch nach allen Seiten Staffetten abge
fertigt, und ſobald dieſe die Stadt verlaſſen hatten, wurde
die Sperrung aufgehoben, was theils der vielen bis jetzt
hier zurückgehaltenen Landleute, theils auch deshalb noth-
wendig war, weil die ganze Garniſon verwendet wurde
und fur die Nacht wenigſtens einem Theil derſelben Ruhe
geſtattet werden mußte. Starke Piquetts und Patrouillen
durchziehen die Straßen. Auf der Polizei ſoll bereits eine
große Menge confiscirter Waffen namentlich Piſtolen und
doppelläufige, zum Theil durch ſchöne Arbeit ausgezeichnete
Gewehre niedergelegt ſein. Nicht minder iſt bereits eine
bedeutende Maſſe Pulver in Beſchlag genommen worden.
Auf dem Zimmer eines der Rädelsfuhrer hat man, wie
berichtet wird, 40,000 und anderweitig noch 11,000 Thlr.
gefunden und vorläufig auf der Polizei niedergelegt. Durch

getroffenen Vorkehrungen ſcheint die Gefahr jetzt be-
eitigt.

Poſen, d. 15. Februar. (Poſ. Zeit.) Geſtern Nach
mittag um 2 Uhr erblickte man plötzlich unſer geſammtes Mi-
litair in außergewoöhnlicher Bewegung. Gleich darauf verbreitete
ſich die Kunde, die Warthabrücke, die Grabenbrücke, ſo wie
ſämmtliche Ausgange der Stadt, ſeien mit ſtarken Militair-
Abtheilungen beſetzt und Niemand durfe die Siadt verlaſſen.
Auf dem Kanonenplatze waren Geſchütze aufgepflanzt und eben
ſo auf dem Wilhelmsplatze, wo außerdem noch ein Bataillon
Jnfanterie und eine Schwadron Huſaren aufgeſtellt waren.
Der Bazar und mehrere Gaſthofe wurden militairiſch beſetzt
und zahlreiche Patrouillen durchzogen die Straßen der Stadt.
Gleichzeitig wurden auf verſchiedenen Punkten Verhaftungen
vorgenommen, über deren Zahl jedoch etwas Zuverläſſiges bis
jetzt nicht angegeben werden kann. Gegen Abend hörte die Ab
ſperrung der Stadt wieder auf.

Stuttgart, d. 13. Febr. Die Feftſtellung der An-
gelegenheiten der Chriſtkatholiken bildet jetzt ein Hauptthe-
ma des Tagesgeſprächs und iſt auch geeignet, in, wie
außer Wurttemberg, Aufſehen zu erregen, da Wuürttem-
berg hierin allen andern deutſchen Staaten vorangegangen
iſt, und die Duldung der neuen Kirche mit Verleihung
von Rechten ausſprach, die, ſo beſchränkt ſie auch in man-
cher
wickelung der Reformation nicht hemmend im Wege ſte
hen, im Gegentheil ſie zu fordern geeignet ſein durften.
Hierher rechnen wir beſonders die erlangte Gewißheit, daß
der Chriſtkatholik durch ſeinen Glauben nicht von Staats
und Gemeindeämtern ausgeſchloſſen iſt; ferner die unge-
ſchmälerte Ueberlaſſung aller kirchlichen Funktionen an die
chriſtkatholiſchen Geiſtlichen, mit Ausnahme der Trauun-
gen. Die ultramontanen Blätter des Landes ſind, ſo laut
ſie auch ſchreien und ſchmähen, doch nicht im Stande, ih-
ren Unmuth zu bergen, wodurch ſie zum Theil zu höchſt
poſſierlichen Schmähungen, welche naturlich auf ſie ſelbſt
zuruckfallen und höchſtens ihnen ſelbſt ſchaden, ſich hin-
reißen laſſen.

Mannheim d. 9. Februar. Heute fand das erſte
Leichenbegängniß eines katholiſchen Diſſidenten hier ſtatt.
Es hatten ſich viele

Beziehung ſein mögen, eben doch der weiteſten Ent

ſeiner Glaubensgenoſſen aus Heidel

gerung der Steuern beeinträchtigt werden durfen.

berg und Worms dabei eingefunden, und der Leichenzug
war zahlreich. Der katholiſche Geiſtliche ging mit und
ſprach im Hauſe und auf dem Friedhof blos ein Gebet,
ohne kirchliche Segnungen. Nachdem er ſich entfernt hatte,
hielt Hr. Karl Scholl (neu gewahlter Geiſtlicher der Deutſch
Katholiken) eine Leichenrede.

Nürnberg, d. 15. Februar. Unſer heutiger „Kor-
reſpondent“ enthält folgende bedeutſame Mittheilung unter
der bekannten Rubrik „„Vom Rhein „„Man behauptet,
die Bundesverſammlung werde einen beſtimmten Be-
ſchluß daruber faſſen, in welchem Verhaltniſſe die ſtän-
diſchen Verfaſſungen zu dem Bunde ſtehen. Daß
den Ständen das weſentlichſte Recht: die Bewilligung der
Steuern, nicht in dem Grade zugeſtanden wird, wie Sol-
ches zur eigentlichſten Baſis eines Repraſentativſtaates noth-
wendig iſt, erklärt ſich allerdings aus den Verbindlichkei-
ten, die den einzelnen Bundesſtaaten in der Bundesmatri-
kel obliegen, Verpflichtungen, die nicht durch eine Verwei-

Es iſt
wohl nicht zu erwarten daß ſich durch etwaige Bundes
beſchluſſe in dieſer Hinſicht Aenderungen in dem 1832 Aus-
geſprochenen und auf die Bundesakte Geſtutzten ergeben
werden, vielmehr wird man erwarten durfen, daß das
Verhältniß der ſtändiſchen Verfaſſungen fur ein dem Bunde
untergeordnetes erklärt werden wird. Die Preßan-
gelegenheit kann hiebei nicht umgangen werden. Daß
die Preßfreiheit nicht durch die Bundesverfaſſung verhindert
wird, iſt bekannt. Die Karlsbader Beſchluſſe ſtehen ihr
hier allerdings entgegen. Wird man ſie verläugnen
wollen? Die preußiſchen Landtagsabſchiede deuten an, daß
man in Betreff dieſes Punktes noch zu keiner Entſcheidung
gekommen iſt. Wenn ein ſtrenges Preßgeſetz mit den ge-
wöhnlichen Landesgerichten an die Stelle der Karlsbader
Beſchluſſe geſetzt werden ſollte, ſo wurde man ſich wenig-
ſtens nicht über Willkur zu beklagen haben, obſchon die
Preſſe durch eine ſolche Einrichtung kaum an Ungezwungen-
heit gewinnen wird.

Rußland nud Poleu.
Warſchau, d. 6. Febr. Jn unſerm Königreiche muß

aller Wahrſcheinlichkeit nach etwas Ungewohnliches vorgehn,
da ſeit einiger Zeit bedeutende Truppen Abtheilungen aus
dem ruſſiſchen Reiche hier durch, und nach den Grenzor
tern hinmarſchiren. Jn Folge eines Kaiſerl. Ukaſes ſind
die Anordnungen, welche fur die Juden des ruſſiſchen Reichs
in Betreff ihrer Tracht vor einiger Zeit erlaſſen, auch auf
die Juden Polens ausgedehnt worden. Bis zum 1. Ja-
nugr 1850 iſt es ihnen noch geſtattet, ihre urſprungliche
Tracht beizubehalten, doch müſſen ſie alsdann vom 1. Juli
d. J. ab eine Steuer für dieſe Erlaubniß zahlen.

(Schleſ. Z.)
Schweiz.

Bern, d. 11. Febr. Geſtern verſammelten ſich Re
gierungsrath und Sechszehner zur Vorberathung der An-
träge an den großen Rath. Es zeigten ſich drei verſchie-
dene Meinungen. Die Mehrheit (17 von 29 Stimmen)
vereinigte ſich zu dem einzigen jetzt naturlichen Antrag, daß
dem Volksentſcheid gemäß der große Rath ohne weiteres
einen frei aus dem Volk zu wahlenden Verfaſſungsrath be
ſchließen moge. Jn Bezug auf diczWahlbeſtimmungen kam
man in der geſtrigen Sitzung bereits dahin uüberein, daß
der Verfaſſungsrath direkt gewählt und kein Zenſus gefor-
dert werden möchte; als Altersbeſtimmung fur die Stimm-
fähigkeit nahm man das zurückgelegte 23ſte Jahr an.
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Großbritannien und Jrland.
London, d. 12. Februar. Die kaufmänniſchen Kreiſe

ſtnd ziemlich allgemein der Anſicht, daß das Miniſterium
feine Pläne mit einer beträchtlichen Majoirtät durchs Haus
bringen wird. Wahrend daher die vorgeſtrigen Debatten
mit großer Theilnahme geleſen worden waren, zeigte ſich
in Bezug auf die Verhandlungen der letzten Nacht wie
der „Globe“ ſagt ein auffallender Mangel an Be-
gierde. Der Effektenmarkt befand ſich in einem unbefrie-
digenden Zuſtande.

Die Verſammlung des Gemeinderaths von London, welche
der LordMayor auf Antrag von 84 Mannern zuſammenberief,
hatte hier geſtern ſtatt. Hr. Wire ſchlug eine Reſolution vor,
daß die Repräſentanten der Stadt London im Parlament er-
ſucht werden ſollen die Maßregeln des Miniſters zu unter-
ſtutzen, jedoch zugleich jede Gelegenheit wahrzunehmen, um eine
ganzliche, ſofortige und unbedingte Aufhebung der Korngeſetze
zu erlangen. Hr. Vawrence widerſetzte ſich der Reſolution als
ſich ſelbſt widerſprechend, denn wenn die Maßregel des Mini-
ſters durchgehe, ſo könne von einer unmittelbaren Aufhebung
der fraglichen Geſetze doch nicht gut die Rede ſein. Die Reſo-
lution wurde aber deſſenungeachtet angenommen, und darauf
ſich gründende Petitionen der City ſollen nun an beide Parla-
mentshäuſer gerichtet werden.

Auch aus Jrland lauten die Nachrichten uüber den im-
mer mehr hereinbrechenden Mangel ſehr bedrohlich. Aus
den Unterſuchungen der Komité's des Dubliner Stadtraths
ergiebt ſich, daß der Mangel an hinreichenden und geſun-
den Lebensmitteln ſchon an mehreren Orten Fieber und
Seuchen hervorzubringen beginnt. Fur Rechnung der Re
3 ſind vorläufig in Cork 5000 Faſſer amerikaniſchen
Mehles und Mais gelandet worden, die nach Bedurfniß
unter die ärmere Klaſſe vertheilt werden ſollen. Aehnliche
Ladungen ſind nach Waterford, Limerick und Dublin be-
ſtimmt

Spanien.
Die neuern privatbrieflichen Mittheilungen aus Ma-

drid äußern ſich noch fortwährend in ſehr beſorglichem
Ton über die Lage der Dinge auf der Phyrenaäenhalbinſel.
Die Trapaniſten hatten es zwar fur gut gefunden, fur
den Augenblick mit ihrem Vorhaben etwas zuruckzutreten,
aber deshalb wird ihr Projekt nicht als aufgegeben betrach-
tet, und es unterließen deshalb die Anhänger des Planes
einer nationalen Vermählung der Königin Jſabella nicht,
die Vorbereitungen zu einer geſicherten Ausführung deſſel-
ben fortzuſetzen. Namentlich ſind es die Progreſſiſten,
welche dieſe Jdee aufgegriffen haben und foördern; ſeitdem
der Name Espartero fur ſich allein keinen rechten Zug
mehr hat, haben ſie nun den Namen Don Enrique auf
ihr Banner geſchrieben. Daß man in Madrid nicht ohne
Beſorgniß iſt, zeigt der anhaltend ſchwankende und matte
Zuſtand der dortigen Borſe.

Vermiſchtes.
Lehzndorf a. d. E., d. 14. Februar. Mit großer

Verwunderung haben wir in der „Magdeb. Ztg.“ Nr. 33
unter vermiſchten Nachrichten geleſen daß unterhalb Muhl-
berg mehrere Deichdämme am rechten Elbufer, bei dem
am Ende vorigen Monats gehabten hohen Waſſerſtande,
gebrochen ſein, wodurch u. A. die Feldmarken Lehndorf,
Coſſdorf und Wenzendorf bedeutenden Schaden erlitten ha
ben ſollen. Hierauf können wir, Gott ſei Dank! er-
widern, daß jener Bericht rein aus der Luft gegriffen
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iſt und die Felder am rechten Elbufer von Mühlberg bis
Torgau ganz unbedeutend, Lehndorf, Coſſdorf und Wen-
zendorf aber gar nicht gelitten haben.

Mehrere Gutsbeſitzer aus Coſſ, Lehn u. Wenzendorf.
Auf dem letzten Theaterball in Paris bemerkte die

Polizei einen Araber, welcher mit grenzenloſer Unverſchamt-
heit Alles uber den Haufen warf. Endlich befahl ſie, Hand
an ihn zu legen. „Leute wie mich“, rief die Maske,

fängt man nicht.“ „Nun wer ſind Sie denn?“
wurde gefragt. „Jch bin Abd-el-Kader“, entgegnete die
Maske, und wirklich verſchwand ſie, ohne daß die Polizei
ſich ihrer bemächtigen konnte.

Der 14. Mai iſt der Tag, an dem vor funfzig Jah-
ren der beruhmte Jenner von der Hand der Sara Nelmes
dem James Phipps die erſte Kuhpocke impfte, und durch
die Folgen dieſer wichtigen Entdeckung ein Wohlthäter der
Menſchheit ward.

Graubunden, d. 7. Febr. Vor 2 Tagen ſind
hier bereits Schwalben geſehen worden was das Eintre-
ten eines wohl allzufruhen Fruhlings ankundigt.

Marfeille, d. 6. Februar. Seit 9 Jahren haben
wir nicht einen ſolchen December und Januar gehabt. Wir
eſſen Artiſchocken, grüne Erbſen und Spargel, und die Man-
delbäume ſtehen in ſchönſter Bluthe. Sollte ein Froſt eintre
ten, ſo dürfte dies ernſtlichſte Folgen haben.

Theaternachricht.
Mad. Gröſſer, vom Braunſchweiger Hoftheater,

als dramatiſche Künſtlerin rühmlich bekannt, wird uns in den
nächſten Tagen durch drei Gaſtdarſtellungen auf unſerer Bühne
erfreuen und zwar Sonntag den 22. Febr. als Jungfrau von
Orleans, Montag den 23. Febr. als Marquiſe Vilette,
und Mittwoch den 25. Febr. als Herzogin von Marlborough.

G. Nauendurg.
h

Waſſerſtand der Saale bei Halle
em 18. Februar Abends 5 Uhr am Unterpegel 9 Fuß 5 Zoll
am 19. Februar Morg. 7/, Uhr am Unterpegel 9 Fuß 5 Zoll

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 18 Februar: Nr. 10 und 3 Zoll

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 18. bis 19. Februar.

Jm Kronprinzen Hr. Gutsbeſ. v. Hanewald a. Neuſtrelitz. Hr.
Amtm. Heiſe a. Meklenburg. Die Hrrn. Kaufl. Stamme a. Braun
ſchweig Binder a. Perleberg, Schneider a. Berlin.

Stadt Zürich Hr. Kaufm. Aufholz a. Frankfurt. Hr. Oekon.
Krumbill, Hr. Zimmermſftr. Becker, Hr. Bürgermſtr. Zeiſing u.
Hr. Kaufm. Zeiſing a. Brehna. Hr. Rentmſtr. Liebers u. Hr.
Wachtmſtr. Hoppe a. Sondershauſen. Die Hrrn. Kaufl. Feiſt a-
Frankfurt Douwier a. Berlin Hegmann a. Frankfurt, Breslow
a. Bamberg.

Goldnen Ring Hr. Amtm. Haffenberg u. Hr. Prod. Wendlin a.
Klingſtädt. Die Hrrn. Kaufl. Stähling a Berlin, Mohr a. Leipzig.

Goldnen Löwen Hr. Amtm. Gunther a. Sangerhauſen. Hr. Cand.
Martin u. Hr. Rent. Hoffmann a. Luckenwalde. Hr. Kaufm. Krieg
a. Kaſſel.

Schwarzen Bär: Hr. Bau-Eleve Glück a. Salzwedel. Hr. Kaufm.
Klauwell a. Marburg. Hr. Schiffseigner Baumann a. Hamburg
Hr. Schauſp. Dir. Horny a. Herzberg.

Stadt Hamburg: Die Hrrn. Kaufl. Kerbitz a. Nordhaufen, Hella
dorf a. Berlin. Die Hrru. Stud. v. Zeſchen u. Roſenberg a. Leip
zig. Hr. Refer. v. Möllendorf a. Stargardt.

Golduen Kugel Hr. Buchhalter Streibel u. Hr. Tuchſcheerer Kreba
a. Leipzig Hr. Kaufm. Holtzmann a. Berlin. Die Hrrn. Fabrif.
Kießler u, Otto a. Reichenbach.
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Bekanntmachungen.
Proelama.

Jn dem Gaſthofe zu Rollsdorf ſollen
den 25. Februar dieſes Jahres

Vormittags 11 Uhr
mehrere Mobiliar- Gegenſtände an Betten,
Gläſern, Steingut u. ſ. w. insbeſondere
auch eine Quantität rother und blanker
Franzwein meiſtbietend gegen gleich baare
Zahlung verſteigert werden wozu Kauflu-
ſtige hierdurch eingeladen werden.

Schloß Seeburg, den 14. Febr. 1846.
Gräflich Jngenheim'ſches Patrimonial-

Gericht.
Schuſter.

Ergebenſte Anzeige.
Unterzeichneter empfiehlt ſich einem ge

ehrten hieſigen und auswärtigen Publikum
mit allen zur feinen Schweizerbäckerei ge
hörigen Gegenſtänden, und wird ſolche auf
Beſtellung eben ſo prompt und billig zur
Zufriedenheit liefern, als ſie täglich friſch
u haben ſind.Denen Alsteven an der Saale,

den 16. Februar 1846.
Der Bäckermeiſter Fuhrmann,

im Hauſe des Schiffseigner Hrn. Pohle
etablirt.

Ein Haus in der Mitte der Stadt und
in gutem Zuſtande, mit 6 Stuben, Kam-
mern Küchen, Keller, Einfahrt und Röhr-
waſſer, ſoll ſchleunig verkauft werden. Daſ-
ſelbe iſt für Fleiſcher, Eiſen und Holzar

iter c. paſſend.t Kucke rg, Leipziger Straße Nr. 285.

Geſchirrſchlaufen, Kammdeckel, Scheu-
leder, Reitſättel und dergl. mehr werden
gepreßt nach den neueſten Muſtern und
ſchön beim Sattlermeiſter Rudloff, große
Klausſtraße Nr. 895. Auch wird daſelbſt
ein Lehrling geſucht.

Künftigen Sonntag als den 22. Fe-
bruar, ſoll bei mir ein Pfannkuchenfeſt
durch die Herren Trompeter des Hochlöb
lichen 12ten Huſarenregiments gefeiert wer
den, wozu ergebenſt einladet

Schmidt in Reideburg.

Aecht baierſche Malzbonbons empfiehlt
Albert Helm, Neumarkt.

m22272

Etne Drehbank mit meſſingener Hohl-
docke nebſt Schleifemaſchine, ſowie auch
2 ſtarke Hobelbänke, ganz neu, ſtehen bil
lig zum Verkauf beim

Glaſermeiſter Friedrich
zu Schkeudistz.

Supplement zu Wöhler's Grundriss der Chemie.
So eben erschien und ist bei C. A. Schwetschke und Sohn zu haben

Die Pynamicdle Electricitäat, Magnetismus, Licht, Warme.
Verwancltschaftslehre u. Stöchiometrie.
Compendium zu Vorlesungen der allgemeinen Chemie
VOI Dr. Steinberg 9 Professor an der Universität u Halle.
Supplement zu Wöhler's Grundriss der Chemie.
Broschirt. 8 Sgr.
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Theater.
Sonntag den 22. Februar: Die Jung-

frau von Orleans.
Mad. Gröſſer vom Herzogl. Hofthea
ter zu Braunſchweig als Gaſt.

Montag den 23. Februar: Die Mar-
quiſe von Vilette. Die Marquiſe:
Mad. Gröſſer als vorletzte Gaſtdar-
ſtellung.

Eine Schenkwirthſchaft, welche eine Fa
milie ſehr honett ernährt, auch zum An-
kauf derſelben nur eine geringe Anzahlung
nöthig iſt, ſoll ſchleunigſt verkauft werden.
Der Nachweis geſchieht unentgeltlich durch
Opitz in Halle, Rathhausgaſſe Nr. 250.

200, 500, 1000, 1200, 3000, 8000
und 50),000 Thlr. letztere auch getheilt,
werden gegen ſichere Hypothek zum Aus-
leihen nachgewieſen durch

Opitz in Halle.

Ein ſehr ſolider und zu empfehlender
junger Handlungs-Commis wünſcht recht bald
Kondition, und iſt bei guter Behandlung mit
wenigem Gehalt zufrieden. Das Nähere bei
Opitz in Halle, Rathhausgaſſe Nr. 250.

Veränderungswegen iſt ſogleich eine 2
Stunde von Halle belegene Waſſermühle mit
mehreren Zubehörungen mit der Hälfte An
zahlung zu verkaufen oder auch zu verpach-
ten. Ueber Verkaufs- und Pachtungs- Be
dingungen das Nähere mündlich bei dem
Müller Knaubel in Halle, Klausthor
Nr. 2165.

Eine Stube und Kammer iſt an einen
einzelnen Herrn oder Dame zu vermiethen.
Nähere Auskunft ertheilt die Expedition des
Couriers.

Einige Penſionäre, die zu Oſtern die
Schulen beſuchen wollen, finden eine
freundliche Aufnahme Brüderſtr. Nr. 222.

Johanna:

Eduard Hartig jun,

Im Verlage von Adler Dietze
in Dresden ist so eben erschienen:

Programmenrevue
oder Schul-Archiv.

Eine Zeitschrift für Schule und
Wissenschaft.

Erster Jahr gang.“
III. Heſt. 75, Bogen 8. 16 Ngr. o. Sgr.

Der Zweck dieser Zeitschrift ist, den
Gelehrten über die umfangreiche Pro-
grammenliteratur aller Wissenschaften
einen Ueberblick zu gewähren und die-
selhe allgemeiner zugänglich zu ma-
chen, als sie es bisher gewesen. Das 4,
Heft, womit der erste Jahrgang schliesst,
erscheint binnen Kurzen.

Ferner erschien in unserem Verlagoe:

Adressbuch
deutscher Bibliotheken

Von
Dr. Julius Petzholdt,Zweite, durchaus verbesserte und

vermehrte Anflage. 9 Bogen.
12. broch. 1 Thlr.

2 e
So eben iſt erſchienen und durch alle

Buchhandlungen zu beziehen

Prof. Dr. theol. Gnericke, Alſ-
gemeine chriſtliche Symbolik.
Zweite zum Theil umgearbeitete Auß
lage. 3 Thlr.

Leipzig, 19. Januar 1846.
Kö lerſche Berlagehnehhandlung

Adolph Winter.
Ein Burſche kann zu Oſtern in die

Lehre treten beim Schneidermſtr. Berger,
kleine Ulrichsſtr. in den 3 Königen.

Zu pachten wird geſucht eine Waſſer
mühle mit 1000 bis 1200 Thlr. Vorſtand,
zum 1. April zu übernehmen. Näheres ſagt
Ernsthal in Halle a. d. Saale.

Berichtigung
Die in Nr. 39 des Couriers abgedruckte

Familien Nachricht von Rob. Püttmann
und Eliſe Greppin ſoll keine Verbindungs
ſondern eine

Verlobungs-Auzeige.
ſein.
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